
Writing Desire

Autor(en): Biemann, Ursula

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Schweizer Kunst = Art suisse = Arte svizzera = Swiss art

Band (Jahr): - (2002)

Heft 1: Bad Girls go everywhere ; Good girls go to heaven

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-624842

PDF erstellt am: 26.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-624842


Ursula Biemann: WRITING DESIRE

Textauszüge aus WRITING DESIRE, Digital-Video-Essay, 25 Min. 2000, englisch

L/rsu/a S/'emann sefzf s/'cb a/s V/deo-Essay/sf/n m/'f Fragen der

G/oba//'s/'erung, Geograf/'e und Gesch/ecdfer ause/'nander /br

t/Zcteo RE/WOTE SE/VS/A/G bescbre/'fof etwa das so genannte

Traff/c/c/'ng, den Sexbancfe/ m/'f Frauen /n Südosfas/'en und Ost-

europa, und dessen w/dersprüc/7//cf7e l/erd/'ndung m/t neuen

Tecbno/og/'en. /n H/R/T/A/G DES/RE bescbre/bf d/'e Künsf/er/'n,

w/'e «E/ekfron/'scbe Kommun/'/raf/onsfecdno/og/en f.. d/'e Gren-

zen zw/'scben persön//'cben Eanfas/'en und öffenf//'cben /nfer-

akf/onsräumen neu (formen) - und s/'e durcb/äss/'g werden

f/assen). /n d/'esem Zuge erfahren n/cbf nur Se/bsfenfwürfe, son-

dem auch d/'e Art und l/l/e/'se, w/'e ßez/'ebungen gedacht und

ge/rnüpff werden, zab/re/'cbe Transformaf/'onen, d/'e auch d/'e

Vorsfe//ung von Sexua//'fäf, Gescb/ecbf und soz/'a/em Gefoge m/'f

dee/'nf/ussen. I/1/R/77A/G DES/RE z/'ebf l/erd/'ndungen zw/'scden

der romanf/'scben Sehnsucht, d/'e s/'cb /'n den Schre/'dwe/'sen der

e/ekfron/'scben ßr/ef/cu/fur (re-)formu//'erf, und der gez/'eh/fen

Produkf/'on so/cher Sehnsüchte /'m zunehmend auf d/'e Bedürf-

n/'sse der Konsumgese/fechaff ausgerichteten e/e/(fron/'schen

Raum des l/l/or/d l/V/'de l/l/ed.«

l/l/R/r/A/G DES/RE /'st /'m /p/ug./n/-l/Vohnz/mmer e/'nsehdar.

Sag ma/, hade /'ch m/'ch /'n e/'n dauerhaftes Me/'nes /con auf de/'-

nem ß/'/dsch/'rm i/erwande/f?

/ch hade daran gedacht, e/'n V/'deo aufzuze/'chnen, dam/'f /'ch zu

d/'r sprechen /rann. /Ader das ersch/'ene m/'r a/s äusserst /crasser

Sehr/ff \/on der re/'n semanf/'schen Ebene zur d/'/d//'chen Darsfe/-

/ung und e/e/cfron/'scben Tönen. Das /'st m/'r zu abgedreht.

H//'r haben d/'e Ze/'fpun/cte, /'n denen w/'r e/'ne we/'fere Köm-

mun/'/caf/'onsedene h/'nzufügfen, sehr i/ors/'chf/'g adgesf/'mmf.

Langsame Enfsch/üsse/ung.

V/'e/ später tauschten w/'r ß/'/der aus,

d/'e n/'cht sehr v/'e/ enfhü//fen, und mo/c/'er-

ten uns gegense/'f/'g über unser Begehren,

mehr über e/'nen anderen Menschen zu

erfahren auf Grund e/'nes ß/'/des i/on

72 dp/'.

Ros/'e: Für mich ist das Net schon eine sehr grosse Fanta-

sieszene, eine phantasmatische Szene. Fantasien im

Unbewussten konstruieren das Soziale; dagegen habe ich also

nichts. Es aber allein deswegen zu einer Form von Befreiung zu

erklären, ist wirklich etwas gar optimistisch. Ich stelle fest, dass

manche dieser Fernbeziehungen durchaus die Fantasie vom

unmöglichen Objekt und zugleich eine enorme Form von

Melancholie wieder aufleben lassen. Ich denke, dass das

physische, verkörperte Ich die Erfahrung braucht. Manches

davon lässt sich virtuell produzieren und reproduzieren, vieles

aber nicht.

/n der abgesch/'edenen Pr/Vafspbäre des Schre/'bens, befre/'f

vom Er/ebn/'s körper/tcher /Väbe, erre/'chen persön//'che Eanfas/'en

e/'ne höhere /nfens/'fäf. Das Gefüh/ re/'nen Begehrens. Der vo//-

kommene andere, hervorgegangen aus ke/'nem ß/'/d, ke/'ner /Aura,

ke/'ner Sf/'mme, ke/'nem Körpe/; ke/'ner/e/' phys/'schen Erfahrung,

der vo// und ganz aus unserer e/'genen E/'nb/'/dung hervorfr/'ff.

Ku/fure// kod/'ert, versteht s/'ch. /mmer Das /Aussetzen von Rea-

//'täten, we/cbes den dauerhaften Zustand der l/er//'ebfbe/'f s/'mu-

//'ert. E/'ne Pbanfas/'e, deren /tus/eben für /'mmer unerfü//f b/e/'bf.

Das Gefüh/, /'mmer näher zu kommen, aber n/'e zu erre/'chen.

Wonne: Ich denke, dass die ganze E-Mail-Geschichte so ein

narzisstisches Element in einem beflügelt, dass man sich selber

als aktiv Begehrende empfindet und sich gespiegelt bekommt

und dass so ein wahnsinniger Begehrensstrom am Laufen ge-

halten wird, ohne dass er durch irgendwas getrübt würde, was

in der Realität die Sache nochmals zum Stoppen oder Stocken

oder Umfliessen bringen könnte.

Das Besondere an der Sache ist eigentlich, dass man in die-

sen E-Mails eine Liebesgeschichte kreiert,

in der man selbst Protagonist ist. Das

Interessante ist, dass man sich in diesen

Liebesdiskurs einschreibt und gleichzeitig

diesen Liebesdiskurs selbst weiterschreibt,

mit einem schriftlichen Medium - also die-

ses Moment der Schrift in der Absenz der

realen Körper - das Ganze ist eigentlich

nur in der Schrift verkörpert. Gleichzeitig



ist der sexuelle Diskurs so wichtig, weil er etwas Unmittelbares in

einem auslöst und eine sexuelle Befriedigung suggeriert, wenn

man ein sexuell aufgeladenes E-Mail liest. Es wäre aber falsch,

daraus zu schliessen, dass es den Körper ersetzt. Der Körper ver-

schwindet nicht, sondern ist total präsent in der Schrift.

Sok/': Im Kontext der globalisierten Wirtschaft werden die

Frauen zur Ware gemacht, als Folge dieser Technologie. Sie för-

dert den mühelosen Transport und die Information der Käufer;

sie erlaubt den Agenten, bei potenziellen Kunden in der globalen

Gemeinschaft Werbung für Frauen und Kinder zu machen. Es

gibt Agenten, die von einer Gemeinschaft zur andern gehen und

«mail order brides» (Bräute, die per Versandkatalog bestellt

werden können) rekrutieren. Angefangen hat das eigentlich als

Brieffreundschafts-Klub, als legitimer Brieffreundschafts-Klub,

und bis heute sind sich manche Mädchen und Frauen nicht

bewusst, dass sie ausgenützt und angepriesen und ans Internet

verkauft werden. Die meisten dieser Unternehmungen sind orga-

nisierte Händlerringe.

Körper re/sen durch versch/edene Sphären

z/'ehen durch fransnaf/ona/e Räume

auf E/nkaufsfou/" für e/nen anderen Körper

er bedeutet Segehren

er bedeutet Lust

Körper werden ß/'/der

Körper werden Wörter

Körper werden Codes

ku/fure// kod/erf

/'/r?mer

e/'n e/'nfaches e/ekfron/sches Gerät

er/aubf es, Körper zu besfe//en

über Grenzen h/'nweg

über Beamte h/'nweg

über fransnaf/ona/e Drähte

h/'n zum r/chf/gen Ort

aus Interviews mit Rosi Braidotti, Philosophin, Utrecht

Yvonne Volkart, freie Kunstkritikerin und Kuratorin, Zürich

Socorro Ballesteros, Internationale Organisation für

Migration, Manila

Interview mit Lana Lin von Annette Schindler: Technologie und kulturelle Grenzen

E/'ne c/er spez/'f/'scben Qua//'fäfen der neuen /Wecken /'st, dass s/'e

ku/fure//e und po//f/'sche Grenzen überw/'nden können, d/'e für

/nd/wduen zuwe/'/en gescb/ossen s/'nd. Per E-/Wa/7 können w/'r m/'f

Personen auf der andern Se/'fe des Erdba//s kommun/z/'eren,

auch wenn w/'r uns e/'ne Re/'se dorfh/n n/'chf fe/'sfen könnten.

Em/'pranf/nnen nutzen so/cbe /Wög/Zcbke/fen, um m/t /'brer Ku/fur

und /'hren Pam/7/'en /'n /'bren Herkunffs/ändern /'n Kontakt b/e/'ben

zu können. Für so/cbe Grenzüberscbre/'fungen werden etwa

Wdeos verwendet, d/'e günsf/'g zu machen s/'nd und s/'cb fe/'cbt

per Post verscb/'cken /assen. D/'e amer/'kan/'scb-fa/'wanes/'scbe

Künsf/er/'n Lana L/'n gre/'ff /'n /'bren V/deoaröe/'fen auf /'bre e/'gene

L/mgeöung zurück sow/'e auf d/'e Erfahrung, zwe/' ku/fure//e

/ctenf/'fäfen, d/'e fa/'wanes/'scbe und d/'e amer/'kan/'scbe, zu /eben.

E/'ne Erfahrung, we/cbe s/'e m/'f e/'nem ansebn//'cben Ante/'/ der

ßevö/kerung west//cber Länder fe/'/f.

Die beiden Videos, zu denen Lana Lin für dieses Interview

befragt wurde, sind im [plug.inj-Wohnzimmer einsehbar:

«Taiwan Video Club» (Video, 14. Min. 1999, englisch)

fokussiert eine Gemeinschaft von in den USA lebenden asiati-

sehen Frauen, welche Videobänder von taiwanesischen Fern-

sehsendungen austauschen. Tägliche Sendungen, unter ande-

ren die Adaptation literarischer Klassiker und folkloristischer tai-

wanesischer Opern, verbinden die Immigrantinnen, die eine

gemeinsame Vergangenheit haben. Ihr internes Distributions-

system von Raubkopien markiert einen Wendepunkt in der

Geschichte des Konsumenten-Videos: Geschichten, die einst

von Mund zu Mund weitergegeben wurden, werden nun von

Videorecorder zu Videorecorder weitergereicht.

«Mysterial Power» (4-Kanal-Video-lnstallation, 2000;

53 Min. Video, 2002) ist eine persönliche Recherche von Wissen,

das durch die Interaktion mit Familie, Spiritualität und dem tag-

liehen Leben in Taiwan entstanden ist. Zum Projekt angeregt hat

die jugendliche Cousine der Künstlerin, Seherin wieder Willen,

welche mit einem lokalen taiwanesischen Gott kommuniziert. Sie

steht zwar im Zentrum der Arbeit, bildet aber gleichzeitig deren

abwesendes Zentrum.

71


	Writing Desire

